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Die Todesurſache der Prinzeſſin
Eliſabeth von Heſſen

war in letzter Linie die Verheimlichung, die
die Beamtenſchaft in Skierniewice mit
der Tatſache getrieben hat, daß in der Zaren
reſidenz der Typhus graſſiere. Die „Staatsb.-
Ztg.“ ſchreibt darüber: Die Schuld trifft
einige Beamte, die ein geradezu unverant-
wortliches Verheimlichungsſyſtem dem Zaren
gegenüber beobachtet und dadurch ein ſo
großes Leid und eine ſo ſchwere Gefahr über
die Zarenfamilie und den Großherzog von
Heſſen gebracht haben. Schon ſeit dem Früh-
jahr herrſcht bei den in Skierniewice und
Umgegeud ſtationierten Truppen der Typhus.
Jn unverantwortlicher Weiſe hat man dem
Zaren das verſchwiegen, und ſo kam es, daß
infolge vergifteten Waſſers ſchon wenige
Tage nach der Ankunft des Kaiſerpaares
mit dem Großherzog von Heſſen und
der kleinen Prinzeſſin in Skierniewice
dieſe dem Typhus zum Opfer fiel. Die
kaiſerlichen Kinder ſind ſofort von Skiernie-
wice nach Livadia geſandt worden. Leider
hatte ſich inzwiſchen bei der Kaiſerin das
Ohrenleiden, eine Folge des forcierten Auto-
mobilſports, derart verſchlimmert, daß
ſie genötigt war, in Skierniewice zu bleiben,
und darum blieb auch der Kaiſer einſtweilen
dort. Natürlich ſind alle Vorſichtsmaßregeln
getroffen, um die Typhusgefahr für das
Kaiſerpaar in Skierniewice zu beſeitigen; Es
hat eine ſtrenge Unterſuchung ſtattgefunden,
um diejenigen Beamten zu ermitteln, die in-
folge ihres Vertuſchungsſyſtems das Leben
des Zaren aufs Spiel geſetzt und den be-
dauerlichen Unglücksfall verſchuldet haben.
Mehrere hohe Beamte ſind bereits ihres
Dienſtes enthoben worden, weitere dürften
ihrer ſchweren Strafe nicht entgehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Dezember. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer empfing geſtern nach-
mittag ven Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes, den Geſandten von Waldthauſen und
den Legationsſekretär Kracker v. Schwarzen-
feldt. Heute vormittag hörte der Monarch
die Vorträge des Stellvertreters des Chefs
des Marine Kabinets Fregattenkapitäns von
Kroſigk und des Chefs des Militärkabinetts
Generaladjutanten Generalleutuants Grafen
von Hülſen-Häſeler.

Der Bundesrat iſt mit der Etats
beratung zu Ende gekommen, ſo daß nach
den bisherigen Einzelziffern jetzt auch die
Geſamtzahlen feſtſtehen. Danach ſchließt
der Reichshaushaltsetat für das Rechnungs-
jahr 1904 in Ausgabe und. Einnahme mit
2,560,735,004 M. ab 43,706,092 M.).Die fortdauernden Ausgaben betragen
2,057,047,075 M. 59,817,552 M)), die
einmaligen 403,687,929 M. 16,114,460
M.). Die Einnahmen bleiben hinter den
Ausgaben um 83,214,860 M. zurück, wovon
23,714,860 M. von den Bundesſtaaten über-
nommen werden, ſo daß der durch Anleihe
zu deckende Fehlbetrag diesmal 59,500,000 M.

beträgt.

Hanuover, 1. Dezbr. Zur Jubelfeier
der drei hier garniſonierenden Regimenter wird
Kaiſer Wilhelm nach den bisherigen
Dispoſitionen am Abend des 18. d. Mts.
ankommen und im Reſidenzſchloſſe Wohnung
nehmen. Kurz vorher trifft auch Prinz
Albrecht von Preußen in Hannover ein. Am
19. d. Mts. mittags ſteigt der Kaiſer auf
dem Schloßhof zu Pferde und trifft präziſe
12 Uhr auf dem Waterlooplatze ein, wo die
drei Jubiläumsregimenter Aufſtellung zur

vormaligen hannoverſchen Garde- Regiments
und des 7. Jnfanterie- Regiments teil. Nach
der Parade rücken die Truppenteile nach den
Kaſernen bezw. in die Etabliſſements zu den
Feſtlichkeiten ab. Um 5 Uhr fährt der Kaiſer
zum Tivoli, wo das große Feſtmahl der
Offiziere ſtattfindet, dem er mit ſeinem Ge
folge beiwohnt. Am Abend wird im Hof-
theater ein Feſtſpiel von Freiherrn von
Ompteda aufgeführt.

Frankfurt a. M., 1. Dezember. Die
Frankfurter Zeitung“ meldet aus Trier:

Jm heutigen Termin in dem Prozeß des
Grafen Hoensbroech gegen den Kaplan
Dasbach wurde die Verhandlung auf An-
trag des Beklagten bis zur Beantwortung
der Klageſchrift vertagt. Das Gericht ſetzte
den 16. Februar als neuen Termin feſt.
Dem Antrage des Klägers, die Sache zu be-
ſchleunigen, wurde nicht ſtattgegeben.

Cokales.
Merſeburg, 2. Dezember.

Von der Eiſenbahn. Nach den bahn-
polizeilichen Beſtimmungen iſt das Ein und
Ausſteigen bei Eiſenbahnzügen, die ſich in
Bewegung befinden, und der Verſuch dazu
verboten, weil es leicht überhandnehmen und
dadurch Verzögerungen und Gefahren für den
ganzen Betrieb entſtehen können. Zur Durch
führung des Verbotes genügt es nun aber
nach einer Verfügung des Miniſters, wenn
ſich die Stations- und Fahrbeamten auf eine
rechtzeitige Warnung der Reiſenden und bei
Zuwiderhandlungen auf die Feſtſtellung der
Perſönlichkeit beſchränken, damit die Schuldigen
zur Rechenſchaft gezogen werden können. Eine
gewaltſame Verhinderung am Ein und Aus-
ſteigen bei fahrenden Zügen iſt zu vermeiden,
weil hierdurch in der Regel die Gefahr ver-

dauerhaft zu verpacken.

143. Jahrgang.

Herr, der eine ganz unaufſchiebbare Reiſe
machte, mit einer Fahrkarte 1. Klaſſe in ein
Abteil 4. Klaſſe beim langſamen Anfahren
des Zuges ganz obne alle Gefahr hinein-
ſpringen konnte. Man zog ihn mit aller
Kraftanſtrengung an den Rockſchößen wieder
hinaus, indem man gleichzeitig den Zug
halten ließ.

Weihnachtsſendungen. Die Reichs
Poſtverwaltung richtet auch in dieſem Jahre
an das Publikum das Erſuchen, mit den
Weihnachtsverſendungen bald zu beginnen,
damit die Paketmaſſen ſich nicht in den
letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammen-
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in der
Beförderung leidet. Bei dem außerordentlichen
Anſchwellen des Verkehrs iſt es nicht tunlich,
die gewöhnlichen Beförderungsfriſten einzu
halten und namentlich auf weitere Entfernungen
eine Gewähr für rechtzeitige Zuſtellung vor
dem Weihnachtsfeſte zu übernehmen, wenn
die Pakete erſt am 22. Dezember oder noch
ſpäter eingeliefert werden. Die Pakete ſind

Dünne Pappkaſten,
ſchwache Schachteln, Zigarrenkiſten uſw. ſind
nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Pakete
muß deutlich, vollſtändig und haltbar her-
geſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in
deutlicher Weiſe auf das Paket ſelbſt geſetzt
werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung
eines Blattes weißen Papiers, welches der
ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt werden
muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen
Gegenſtänden in Leinwandverpackung, die
Feuchtigkeit, Fett, Blut uſw. abſetzen, darf
die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung ge-
klebt werden. Am zweckmäßigſten ſind ge
druckte Aufſchriften auf weißem Papier.
Dagegen dürfen Formulare zu Poſtpaket-
adreſſen für Paketaufſchriften nicht verwendet
werden. Der Name des Beſtimmungsorts

Parade genommen haben. An der Parade größert, nicht ſelten auch erſt herbeigeführt muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt
aufſtellung nehmen auch die Angehörigen des wird. Uns iſt ein Fall bekannt, daß ein oder geſchrieben ſein. Die Paketaufſchrift

e

Der Scidenhändler von Damaskus.

Erzählung von Richard Schott.
23. Fortſetzung

Sieben gute Schüxen mit ſolchen Gewehren,

das war eine wertvolle Unterſtützung für die
mutigen Bürger! Und ganz abgeſehen da-
von allein der moraliſche Eindruck, den ihr
Erſcheinen hervorrufen würde, mußte die Ver
teidiger ſtärken und Hakim den Braten ver-
ſalzen, nach dem ihn ſo ſehr gelüſtete.

Unwillkürlich lachte der Seidenhändler in
ſich hinein bei dieſen Gedanken und in zu
verſichtlicher Stimmung verließ er den Chan
(Herberge), wo er ſeine Erkundigungen einge-
zogen hatte.

Auf dem Rückwege zur Akropolis wurde
er durch eine luſtige Geſellſchaft aufgehalten,
die vor einem kleinen halbkreisförmigen Tem
pel, der mitten zwiſchen den Lehmhütten des
Dorfes aus der Römerzeit ſtehen geblieben
iſt und ſich mit ſeiner marmornen Pracht
ganz ſeltſam von der erbärmlichen Umgebung
abhebt, eine Phantaſia aufführten.

Es waren Chriſten denn die Männer
tranken aus rieſigen Flaſchen Wein, und die
tanzenden Frauen waren unverſchleiert.

Jn einer der Niſchen zwiſchen den zier
lichen korintiſchen Säulen hockten drei Muſi-
kanten. Sie entlockten ihren primitiven Streich-
inſtrumenten mit einem dünnen Hals ver-
ſehenen und nur mit einer Saite beſpannten
quadratiſchen Holzkäſten eine eintönige Weiſe
von eigenartigem Rhythmus und begleiteten ihr

Spiel ſtellenweiſe durch einen rauhen, näſeln
den Geſang. Vor ihnen brannte ein großes
Feuer. Sein Schein überzog die feinen Or-
namente des Tempels von der einen Seite
mit rötlichem Schimmer, während von der
anderen Seite her das Mondeslicht den Mar-
mor wie mit bläulichen Schatten färbte.
Einige Schritte davon bewegten die Frauen
ihre Körper mit ſeltſamen Zuckungen und
Verſchlingungen, die nichts weniger als an-
mutig waren und vor dem marmornen Hinter-
grund aus klaſſiſcher Zeit beſonders unſchön
wirkten.

Der Seidenhändler wurde von den Männern
aufgefordert, näherzutreten und einen Tanz
mit anzuſehen. Die fünf Tänzerinnen waren
weder beſonders hübſch noch jung. Eine ori-
entaliſche Schönheit, wie ſie die Phantaſie
des Abendländers ſich wohl auszumalen pflegt,
würde man vergeblich unter ihnen geſucht
haben. Jhre Gewänder waren zerlumpt und
ſchmutzig, die Haare hingen ihnen wirr um
den Kopf, und wenn der grelle Schein des
Feuers auf ihre braunen Wangen fiel, konnte
man bemerken, daß die heutigen Bewohner-
innen der Sonnenſtadt etwas weniger Sorg-
falt auf ihre Toilette zu verwenden pflegen,
als ihre Vorgängerinnen aus der Zeit der
weltberühmen Tempelfeſte von Heliopolis.

Aber nach orientaliſcher Sitte war es un-
möglich, dieſe Einladung auszuſchlagen, die
ſchließlich ja doch nur darauf hinauslief, auf
anſtändige Weiſe zu einem guten Backſchiſch
zu kommen. Dieſen entrichtete der Seiden-
händler dann auch, nachdem er einen der lang

weiligen, ungraziöſen Tänze abgewartet hatte,

und wandte ſich zum Gehen.
Plötzlich hörte er hinter ſich eine dünne,

geheimnisvolle Stimme: „Frändschi chowad-
schät!“ (fränkiſcher Herr) Sei weiſe und
nimm Dich in acht! Akrab (Skorpion) iſt
über Deinen Weg gekrochen. Marjam hat
ihn geſehen mit den Augen ihres Geiſtes
Sei weiſe, fränkiſcher Herr, und ſiehe zu, wer
vor Dir auf Deinem Wege kriecht!“

Der Seidenhändler hatte ſich nach ihr um-
gedreht.
als er ihr ins Geſicht ſchaute, bemerkte er,
daß ſie blind war. Er hatte ſie wegen ihrer
Zudringlichkeit hart zurückweiſen wollen.
Aber nun beherrſchte er ſich.

„Jch danke Dir, Marjam,“ antwortete er
freundlich, „aber mein Weg braucht Dir keine
Sorge zu machen. Jch habe ſtarke Sohlen,
und wenn mir ein Skorpion in die Quere
kommt, trete ich ihn tot.“

Dabei gab er ihr ein paar Metalliks.
Das Mädchen nahm die kleinen Geldſtücke

und ließ ſie ſchnell in ihrem Munde ver-
ſchwinden denn ſie fühlte wohl, daß ſchon
die andern ſich an ſie herandrängten, um ihr
den kleinen Lohn abſpenſtig zu machen. Doch
der Seidenhändler verteilte auch unter ſie
einige Münzen und konnte nun ungehindert
ſeinen Weg fortſetzen.

„Meinſt Du, daß Marjam eine gute
Prophetin iſt ſagte er nach einer Weile zu
Ben, der ihn auf dem Wege in den Ort
immer als Führer begleitet hatte.

„Marjam iſt blind, Herr,“ antwortete der

Es war eine der Tänzerinnen, und
zeitig zur Ruhe begeben ſollte, um

Burſche. „Den Blinden hat Gott die Augen
in die Seele geſetzt.“

„Dann werden wir uns wohl vor Skor-
pionen etwas in acht nehmen müſſen“, meinte
lachend der Seidenhändler.

Als er die Akropolis wieder erreicht hatte,
fand er die andern in angeregter Unterhaltung
über die Ruinen und ihre einſtigen Bewohner
bei der Abendmahlzeit vor den Zelten ſitzend.
Schnell nahm auch er einige Biſſen zu ſich,
ordnete dann aber nach kurzer Beſprechung
mit Doktor Jenſen an, daß man ſich heute

morgen
noch vor Sonnenaufgang den Weitermarſch an
treten zu können.

2

Es lag noch tiefe Dunkelheit über der Bika'a,
als die Karawane am nächſten Morgen bei
Fackelſchein die Ruinen von Bal'albek verließ.

Ben und Muſa, die hier in der Nähe ihres
Heimatsortes am beſten Beſcheid wußten,
gingen mit den Mauren voran. Unwillkür-
lich mußte der Seidenhändler an die Phrophe-
zeiung Marjams denken, als er Muſa als
erſten durch die Marmortrümmer ſich hier
hindurchwinden ſah, „Siehe zu, wer vor
Dir auf Deinem Wege kriecht!“ Aber un-
willig drängte er dieſe Gedanken zurück und
ließ ihn gewähren.

Vorſichtig die Tiere am Zügel führend,
ſtieg man in die gewaltigen Gewölbe hin-
unter, auf denen die Plattform des großen

Tempelvorhofes ruht.
Fortſetzung folgt.)
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muß ſämtliche Angaben der Begleitadreſſe
enthalten, zutreffendenfalls alſo den Franko-
vermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen
und Wohnung des Abſenders, den Vermerk
der Eilbeſtellung uſw., damit im Falle des
Verluſtes der Poſtpaketadreſſe das Paket doch
dem Empfänger doch ausgehändigt werden
kann. Auf Paketen nach größeren Orten iſt
die Wohnung des Empfängers, auf Paketen
nach Berlin, auch der Buchſtabe des Poſt
bezirkes (O., W., 80. uſw.) anzugeben. Zur
Beſchleunigung des Betriebs trägt es weſentlich
bei, wenn die Pakete frankiert aufgeliefert
werden. Die Vereinigung mehrerer Pakete
zu einer Begleitadreſſe iſt für die Zeit vom
10. bis 25. Dezember im inneren deutſchen
Verkehr (Reichspoſtgebiet, Bayern und
Württemberg) nicht geſtattet. Auch für den
Auslandsverkehr empfiehlt es ſich im Inter
eſſe des Publikums, während dieſer Zeit zu
jedem Paket beſondere Begleitpapiere auszu-
fertigen.

Vorſtellung Terz. Die geſtern, Diens-
tag, abend im Rülke's Hotel ſtattgehabte
einmalige Soiree das ruſſiſchen Spiritiſten
und Autoſuggeſtors Marco Ter z war leider
nur ſehr ſchwach beſucht. Der erſte Teil des
Programms wurde von indiſchen Zauber-
kunſtſtückchen komplizierterer Art ausgefüllt,
die der Künſtler mit faſt entblößten Armen
in vollendeter Geſchicklichkeit ausführte. Ge
radezu verblüffend und faſt unerklärlich waren
ſeine Darbietungen; ſo das den indiſchen
Fakieren abgelauſchte Experiment mit 25 Näh
nadeln, die ſich der Darſteller durch das
Fleiſch beider Arme ſteckte, ohne daß hierbei
irgend welche Blutſpuren ſichtbar wurden.
Der zweite und intereſſanteſte Teil des Pro-
gramms war der eigentlichen Autoſuggeſſion
gewidmet. Hierbei handelte es ſich nicht um
Hypnoſe, ſondern um Aufnahme der Willens-
kraft ſeiner Medien. Man ſtand ſchier vor einem
Rätſel, wie es Herrn Marco Terz möglich
war, die Gedanken bezw. geheimen Befehle
der Medien, welche dieſe vorher in Ab-
weſenheit dieſes Herrn auf einem Blatt
Papier niedergeſchrieben hatten, ſo präjziſe
auszuführen. Anerkannt muß noch werden,
daß Herr Marco Terz, trotz des ſchwachen
Beſuches, den Anweſenden ſeine Künſte un-
geſchmälert zu teil werden ließ.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. Geſucht werden:
Sofort, Atzendorf, Gemeindevorſtand Amts und
Gemeindediener, 900 Mark Jahresgehalt, freie Woh-
nung und 60 Maak Kleidergeld 1. Jan., Edderitz
(Kreis Köthen), Kreis-Kommüunalverwaltung Köthen
(Anhalt) Kreiswegewärter, jährlich 637,50 M. bar,
außerdem alle Jahre eine Dienſtmütze und eine
Drillichbluſe, alle drei Jahre einen Dienſtmantel;
1. März, Halle (Saale), kaiſerliches Poſtamt 2:
zwei Poſtſchaffner, je 900 Mark Gehalt, 100 Mark
Teuerungszulage und Wohnungsgeldzuſchuß; 1. Jan.
Kroppenſtedt, Magiſtrat: Feld und Hülfspolizei-
ſergeant, 750 Mark Gehalt und 60 Mark Kleider-

eld; 1. Januar, Oſchersleben, Magiſtrat, Polizei
ergeant 1150 bis 1600 Mark Gehalt und 150 Mark

Kleidergeld pro Jahr 15. Januar, Benneckenſtein,
Magiſtrat Stadtſekretär, 1100 bis 1500 Mark Ge-
halt jährlich.

Poftaliſches.
Die von uns bereits früher erwähnte

Konferenz mit Vertretern der bedeutendſten
Handelskammern hat im Reichs-Poſtamte zu
Berlin am 20. November ſtattgefunden. Den
eiſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die
Beſtellung der Eilſendungen während der
Nachtzeit, d. h. von 10 Uhr abends bis
6 Uhr früh. Der Vorſchlag der Poſtver-
waltnng, die Beſtellung in der angegebenen
Zeit, ſofern ſie nicht ausdrücklich auf der
Sendung gefordert worden ſei, ruhen zu
Iaſſen, wurde mit großer Mehrheit angenommen.

2. Der Vorſchlag des Reichs-Poſtamts,
Geſchäftsreiſende zum Zwecke des Ausweiſes
auf ihren Reiſen pp. mit beſonderen Aus-
weiskarten, die die Poſtanſtalt des Wohnorts
den Reiſenden auszuſtellen hätte, auszurüſten,
fand den Beifall der Anweſenden, nachdem
die Poſtverwaltung den Preis für eine ſolche
Karte, welcher der Reiſende ſeine Photographie
beizugeben habe, auf 50 Pfg. feſtgeſetzt hatte.

3. Eine längere Erörterung knüpfte ſich
an den Punkt „Spätlingsbriefe“. Spätlings-
briefe ſind ſolche Briefe, die nach Eintritt
der poſtaliſchen Schlußzeit noch eingeliefert
und mit dem nächſten bezüglichen Zuge pp.
abgeſchickt werden ſollen. Die vom Reichs-
Poſtamte vorgeſchlagene beſondere Gebühr
von 10 Pfg. für Beförderung der Spätlings-
briefe mit der nächſten Verſendungsgelegenheit
wurde als berechtigt anerkannt und lebhaft
gebilligt. Sie iſt auch äußerſt gering. Jn
England wird für ſolche Briefe 1 Mark er-
hoben. Ein Schluß der Briefkaſten an den
Bahnpoſtwagen ſoll vorerſt nicht eintreten.
An großen Verkehrsorten werden beſondere
Kaſten für Aufnahme der Spätlingsbriefe
aufgeſtellt werden.

4. Ebenſo billigten die Handelskammerver-
treter die Abſicht des Reichs-Poſtamts, von

der Beſtellung offener Karten mit Nachnahme
pp. an den Sonntagen u. ſ. w. fortan abzu
ſehen, ſofern die Abſender nicht die Zuſtellung
an dieſen Tagen beſonders verlangen ſollten.
Dem Publikum dürfte dieſe Neuerung nur
angenehm ſein.

5. Dagegen wurde eine etwaige Herab-
ſetzung der Poſtverſicherungsgebühr mit der
Begründung abgelehnt, daß die Privpatver-
ſicherungsgeſellſchaften dann noch billiger
arbeiten würden und der Zweck des Reichs
Poſtamtes, die Angabe des wirklichen Wertes
der Sendungen zu erreichen, nicht erzielt
werden dürfte. Von einer Beſtimmung, die
Abſender hierzu zu zwingen, würde abzuſehen
ſein. Da auch das Reichs- Poſtamt dieſer
Auffaſſung beitrat, wurde auch betreffs dieſes
Punktes Uebereinſtimmung erzielt.

6. Die Einführung von Ferngeſprächen
mit bezahlter Antwort würde zwar nach der
Anſicht der Mehrheit einen Verkehrsfortſchritt
bedeuten, liege zur Zeit aber nicht im
dringenden Bedürfniſſe.

7. Die Verſammlung konnte ſich den Vor
ſchlägen, eine gebührenpflichtige Vo raus-
beſtellung von Ferngeſprächen zuzulaſſen,
nicht anſchließen, da ſonſt die ohnedies ſtark
benutzten Zeitungen zu gewiſſen Tageszeiten
für Leitungen und für Börſengeſchäfte
nicht mehr benutzbar wären.

8. Der Anbringung von Ferndruckern oder
Phonographen neben den Fernſprechapparaten
ſtehen nach der Anſicht der Konferenz, ſoſehr
auch die Einführung ſolcher Apparate zweck-
mäßig ſei, gegenwärtig noch die allzu hohen
Koſten entgegen.

Den Schluß der Konferenz, die von 9 Uhr
vormittags bis 5 Uhr nachmittags gedauert
hatte, bildeten Mitteilungen poſt- und tele-
graphentechniſcher Art.

Jm Anſchluſſe an die Konferenz fand
beim Staatsſekretär Kraetke ein großes Diner
ſtatt, zu welchem ſämtliche Teilnehmer der
Konferenz Einladungen erhalten hatten.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Regierungsbezirke Merſe

burg, 30. November. Nach der November-
Nummer des „Amtlichen Schulblattes für
den Regierungsbezirk Merſeburg“ ſind 39
Lehrerſtellen vakant, die teils ſo-
fort, teils ſpäter zu beſetzen ſind,
unter ihnen ſind 5 Rektorſtellen, 2
Mittelſchullehrerſtellen, 12 Lehrer- und Küſter-
ſtellen und 20 Lehrerſtellen. Die zu be-
ſetzenden Rektorſtellen ſind folgeude: Pretzſch
a. E. (Kreisſchulinſpektion Kemberg), Alsleben
a. S. (Cönnern), Nebra (Querfurt II), Laucha
a. U. (Freiburg a. U.) und Eckartsberga.

Torgau, 29. November. Unter merk-
würdigen Erſcheinungen, die auf Ver
giftung ſchließen laſſen, verſtarb am
Dienſtag abend der dem Trunke ergebene
Arbeiter Auguſt Lange. Die Leiche wurde
von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt,
die gerichtliche Leichenſchau ergab, daß der
Tod durch die Wirkung von Gift eingetreten
iſt. Die weiteren Ermittelungen in der
myſteriöſen Angelegenheit ſind im Gange.
Am Freitag hat eine Durchſuchung der
Wohnung des Verſtorbenen ſtattgefunden.

Torgau, 30. Nov. Der hieſige Haus-
und Grundbeſitzerverein ſowie der Eürger-
verein hatten alsbald nach Erſcheinen der
kaiſerlichen Kabinettsordre, welche die Ver
legung des 3. Bataillons des 4.
thür. Jnfanterie- Regiments Nr. 72 nach Bern-
burg ausſprach, eine gemeinſchaftliche Jmme-
diateingabe an den Kaiſer gerichtet, worin
unter Darlegung der ſchweren Schädigung,
welche die Bürgerſchaft durch dieſe Verlegung
erleidet, um Zurücknahme der Ordre gebeten
wurde. Heute iſt nun folgendes Schreiben
des Kriegsminiſteriums bei dem Bürgerverein
bezw. bei deſſen Vorſitzendem Wilhelm Frey-
berg eingegangen: „Die an Seine Majeſtät
den Kaiſer und König gerichtete Jmmediat-
eingabe vom 4. Oktober 1903, worin um
Nichtverlegung des 3. Bataillons des 4.
thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72
von Torgau oder um Gewährung von Er-
ſatz gebeten wird, iſt auf allerhöchſten Befehl
zur Prüfung und Beſcheidung an das Kriegs-
miniſterium abgegeben worden. Nachdem
dieſe Prüfung ſtattgefunden, teilt das De-
partement ergebenſt mit, daß es ſich nicht er
möglichen läßt, den dortigen Wünſchen zu
entſprechen. Die weitere Bekanntgabe dieſes
Beſcheides an den Haus und Grundbeſitzer
verein, die die Eingabe mit unterzeichnet
haben, wird anheimgeſtellt.“

Aus Thüringen, 1. Dezember. Jn
Weimar brach innerhalb kurzer Zeit zum
dritten Male im Gaſthofe „Zum Schwan“
Feuer aus, das den Dachſtuhl in Aſche legte.
Wahrſcheinlich liegt Brandſtiftung vor.
Bei der Bürgermeiſter Stichwahl in

Gerſtungen erhielten beide Kandidaten
je 255 Stimmen. Es muß noch einmal ge-
wählt werden. Geſtern vor 50 Jahren
flog in Naumburg der Pulverturm in die
Luft, der etwa 50 Ztr. Pulver und die
Munition der Artillerie enthielt. Urheber des
Unglückes war ein Artilleriſt Schön aus
Eilenburg, der angeblich wegen eines Ver-
gehens den Tod ſuchte und fand. Der Körper
des Unglücklichen war furchtbar zerfetzt. Der
Schaden war ganz bedeutend. Jn Böhlau
bei Schleiz ertränkte ſich der 71 Jahre alte
Auszügler Schöpler in einem Anfalle von
Schwermut im Dorfbrunnen. Zwiſchen
Berlin und München wird gegenwärtig die
vierte Fernſprechleitung gebaut. Die Leitung
geht über Schleiz wo ſie Unterſuchungs-
ſtation bildet.

Kölhen, 30. November. Ueber das
hieſige ſtädtiſche Höhere Techniſche Jnſtitut
wird der „Magdeb. Ztg.“ von hier folgendes
geſchrieben: „Unſer jetzt in ſtädtiſchen Beſitz
übergegangenes Städtiſches Höheres Techniſches
Jnſtitut, das erſt im vorigen Jahre eine
ſchwere Kriſe durchzumachen hatte, iſt jetzt
ſchon wieder vor eine Frage von ſchwer-
wiegender Bedeutung geſtellt worden; die
Neubeſetzung des Direktorpoſtens. Als im
vergangenen Jahre Herr Direktor Dr. Holz-
apfel, der Gründer des Jnſtituts, durch die
Verhältniſſe gezwungen, von deſſen Leitung
zurücktrat, glaubte man nach einem halb-
jährigen Proviſorium in Herrn Dr. v.
Wurſtemberger einen Eſatz für den
Gründer gefunden zu haben. Er wurde am
1. April d. J. zunächſt auf ein Probejahr
verpflichtet. Aber bald erkannte die Mehrheit
der Stadtvertreter, daß der Erwählte der ihm
übertragenen Aufgabe nicht völlig gewachſen
war. Auch gelang es ihm nicht, mit dem
Dozentenkollegium in das richtige Verhält-
nis zu gelangen, das für ein gedeihliches
Zuſammenarbeiten erforderlich iſt. Mit dem
ſtellvertretenden Direktor Herrn Jngenieur
Perwo kam es bald zum offenen Konflikt.
Eine umfangreiche Beſchwerdeſchrift des Direk-
tors über letzteren Herrn an die herzogliche
Regierung brachte dann den Stein ins Rollen,
und in einer nichtöffentlichen Gemeinderats-
ſitzung wurden die unerfreulichen Verhältniſſe
einer eingehenden Beſprechung unterzogen.
Das Ergebnis der etwa vierſtündigen Be
ratung war der Beſchluß, die leitenden Stellen
am Jnſtitut anderweitig zu beſetzen. Herr
Dr. v. Wurſtemberger ſcheidet am 1. April
1904 mit Ablauf ſeines Probejahres aus,
Herrn Jngenieur Perwo ſoll ſeine Stellung
am 1. April zum 1. Oktober 1904 gekündigt
werden. Auch im Dozentenkollegium ſtehen
Veränderungen zu erwarten.“

Vermiſchtes.
Dresden, 1. Dezember. Zu der Scheidungs-

Angelegenheit des prinzlichen Paares
Schön burg wird geſchrieben: „Die Angaben der
Prinzeſſin Alix von Schönburg, die durch das
„Giornale d'Jtalia“ in die Oeffentlichkeit gebracht
werden, ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen. Daß
das Verhältnis zwiſchen dem prinzlichen Paare
kein gutes war, wußten viele Perſonen. Auch war
bekannt, daß die Prinzeſſin oft Monate lang ihren
Gemahl und im letzten Jahre auch ihr Kind verließ,
um ſich anderweitig zu unterhalten. Das Haus
Schönburg wird die traurige Angelegenheit mit der
möglichſten Schonung betreiben und hat kein Jnter-
eſſe daran, die Prinzeſſin in der Oeffentlichkeit
weiter zu diskreditieren, wenn es nur gelingt, ſie
aus der Familie zu entfernen.“

Plauen bei Dresden, 1. Dezember. Geſtern
nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr iſt in ihrer
Wohnung die 65 Jahre alte Witwe Tannen-
berg ermordet worden. Der Mörder iſt unbe-
merkt entkommen. Das geſuchte Geld fand er nicht.
Als abends die 32 Jahre alte Tochter, welche tags-
über auswärts beſchäftigt iſt, nach Hauſe zurück-
kehrte, fand ſie ihre Mutter erſchlagen.

Bochum, 30. Nov. Auf der Bochum-Hofſteder
Chauſſee, in der Nähe einer Wieſe, wurde in der
Nacht zum Sonntag der 29 Jahre alte Rechnungs-
führer Heinrich Fellenberg aus Hamme von mehreren
Burſchen überfallen, durch Meſſerſtiche getötet und
ſeiner Barſchaft, ſowie ſeiner Taſchenuhr und ſeines
Ueberziehers beraubt. Die Staatsanwaltſchaft hat
auf die Entdeckung der Täter 500 M. Belohnung
ausgeſetzt.

Friemersheim bei Duisburg, 1. Dezember.
Heute früh gegen 7 Uhr fuhr der von Hochfeld in
den Güterbahnhof einfahrende Güterzug 6303
in Gleis 3 auf den in dieſem Gleiſe ſtehenden ver-
ſpäteten Güterzug 6240 auf. Durch den Aufſtoß
wurden 27 Güterwagen beſchädigt und zum Teil
zertrümmert. Zwei Bremſer wurden getötet und
ein Bremſer mäßig verletzt. Lokomotivführer und
Heizer blieben unverletzt, ebenſo Zugführer. Obgleich
die drei Geleiſe unfahrbar wurden, wird der Be-
trieb aufrechterhalten. Der Unfall iſt durch un-
richtige Befehlserteilung von Seiten des Fdienſt-
habenden Stationsbeamten herbeigeführt worden.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 30. November. Die erſte heute

am Schwurgericht zur Verhandlung anſtehende
Sache richtete ſich gegen den Handarbeiter Max
Friedrich Ehrhardt aus Naumburg wegen vor-
ſätzlicher Brandſtiftung. Der jetzt 36jährige
Angeklagte iſt ſchon vielfach beſtraft und ſcheint nach

dieſen Strafen der regelmäßigen Arbeit gefliſſentlich
aus dem Wege zu gehen. Er iſt wegen Bettelns,
Nichtbeſchaffung eines Unterkommens, Widerſetzzlich
keit und Beleidigung gegen Beamte, einiger kleiner
Diebereien uſw. mit zwar nicht erheblichen Ge
fängnisſtrafen belegt, und hat auch bereits ſechs
und neun Monate im Arbeitshauſe zugebracht.
Am 22. Auguſt hatte er in Oſterfeld eine Strafe
abgeſeſſen, wendete ſich dann nach der Teucherner
Gegend und tauchte ſchließlich in Naumburg auf,
wo er ab und zu Kohlen abladen half. Ohne
feſten Wohnſitz trieb er ſich bis zum 13. September
umher. An dieſem Tage kam er gegen 1 Uhr
mittags vom Oſtbahnhofe aus nach der Schönburger
Straße, wo drei nebeneinanderſtehende Strohdiemen,
dem Fiskus gehörig, aufgebaut waren. Er ſchlief
dort einige Zeit und brannte ſchließlich den Diemen
an. Zwar ſuchte er bei ſeiner heutigen Vernehmung
anfangs die Sache als Fahrläſſigkeit hinzuſtellen,
indem er meinte, er habe ſich eine Zigarre anzünden
wollen und dabei ſei plötzlich das Feuer aufge-
gangen. Jn der Vorunterſuchung dagegen hatte er
erklärt, er habe ſchon ſeit einiger Zeit den Entſchluß
gefaßt gehabt, ſich ein Unterkommen zu verſchaffen
und habe zu dieſem Zwecke das Stroh angezündet.
Als der Vorſitzende heute dem Angeklagten dieſes
Geſtändnis vorhielt, gab dieſer ſofort zu, daß es
richtig ſei. Der Schaden beträgt über 1100 M. und
iſt nicht durch Verſicherung gedeckt. Die Ge-
ſchworenen hielten mildernde Umſtände, die Juſtiz-
rat Wilde als Verteidiger beantragt hatte, für nicht
vorliegend, und der Gerichtshof erkannte ſtatt der
beantragten acht Jahre auf fünf Jahre Zuchthaus
und zehn Jahre Ehrverluſt.

Berlin, 1. Dez. Vor der dritten Strafkammer
des Landgerichts I ſtand heute der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Dr. Herz feld wegen Ver-
ſtoßes gegen S 108 des Strafgeſetzbuches, weil er bei
den letzten Reichstagswahlen zweimal ge-
wählt hat, nämlich bei der Reichstagswahl in
Roſtock und bei der Stichwahl im erſten Berliner
Wahlkreiſe. Der Angeklagte führte aus, er habe
einen doppelten Wohnſitz, in Roſtock und in Berlin,
ſei in beiden Orten in den Wählerliſten eingetragen
und überzeugt geweſen, daß es ſich bei der Haupt-
und bei der Stichwahl um zwei ſelbſtändige Rechts-
geſchäfte gehandelt habe. Der Staatsanwalt führte
aus, nach 8 7 des Reichstagswahlgeſetzes könne man
nur an einem Orte wählen. Durch die einmalige
Ausübung werde das Wahlrecht erſchöpft. Daher
ſei die Strafbarkeit des Angeklagten zu bejahen;
dieſer habe ſich über die Schranken des Geſetzes hin
weggeſetzt, um ſeiner Partei zu dienen. Dies ſei
ein unehrenhaftes Verfahren, weshalb er 4 Monate
Gefängnis und ein Jahr Ehrverluſt beantrage. Der
Angeklagte wurde zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

Das Gericht kann nicht annehmen, daß der An
geklagte als Politiker und Rechtsanwalt die Reichs-
gerichtsentſcheidungen nicht kennt. Das Gericht
meint, daß er durch Verallgemeinerung der Reichs
gerichtsentſcheidung in Band 21 ſich geſagt haben
mag „J, da können wir ja einen ganz hübſchen
Coup machen verſuchen wir's mal, vielleicht ge-
lingt es!“ Daß ein Gelingen gerade im Jntereſſeſeiner Partei von großer Wichtigteit wäre, bedarf

keiner Ausführung. Jn dieſem Parteiintereſſe hat
der Angeklagte gehandelt. Das Gericht hat es aber
abgelehnt, dem Angeklagten irgend ein ehrloſes
Motiv zu unterſtellen, im Gegenteil, er hat es nicht
für unehrenhaft gehalten, im Jntereſſe ſeiner Par
tei, welche es auch ſein mag, die Hand ins Feuer
zu legen. Deshalb iſt die Strafe ſehr gering be-
meſſen. Das Urteil geht dahin der Angeklagte iſt
der Wahlfälſchung in einem Falle nichtſchuldig, in
einem zweiten Falle ſchuldig und wird zu 14 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Kleines Feuilleton.
*Großer Brand. Heure(1. Dez. mittag gegen

12 Uhr erfolgte in Thorn in dem Weber-
ſchen Drogengeſchäft der Breiten Straße eine
Benzinexploſion. Es entſtand Feuer, das
mit großer Schnelligkeit an Ausdehnung ge-
wann, und bald wurden drei Häuſer an
der Ecke der Breiten und Schillerſtraße von
den Flammen ergriffen; durch einen an das
Drogengeſchäft grenzenden Lichthof war das
Feuer auf die Nachbargrundſtücke überge-
ſprungen. Als die Wehren der Stadt und des Mili-
tärfiskus an der Brandſtätte erſchienen bildete
der geſamte Häuſerkomplex bereits ein großes
Flammenmeer, doch konnten ſich die Be-
wohner rechtzeitig in Sicherheit bringen, mit
Ausnahme eines Gehilfen, der während der
Benzinexploſion in dem Drogengeſchäft tätig
war und am ganzen Körper ſchwere Brand-
wunden erlitt. Er wurde in das Thorner
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo er zur
Zeit hoffnungslos darniederliegt. Die Ge-
walt des Feuers war gegen 3 Uhr nachmittags
gebrochen.

Jm Herzen von Aſien. Die Tibeter
haben ſich nicht geſcheut, europäiſche Forſchungs-
reiſende in der grauſamſten Weiſe zu miß-
handeln und unter unſäglichen Martern zu
töten. Gegen den erfolgreichſten Aſienforſcher
unſerer Tage, den unerſchrockenen Schweden
Dr. Sven v. Hedin, haben ſie ſogar eine
ganze Armee mobil gemacht, um ihm den
Durchzug durch die heiligen Provinzen des
Landes zu verwehren! Soeben erſcheint unter
dem Titel „Jm Herzen von Aſien“ im Ver
lage von F. A. Brockhaus in Leipzig Hebins
Bericht. Es iſt ein klaſſiſches Reiſewerk mit
hochintereſſantem Jnhalt und überaus reich-
haltiger und feſſelnder illuſtrativer Aus-
ſtattung. Die ſchwierigſte Aufgabe, die ſich
Hedin auf ſeiner mehr als drei Jahre in
Anſpruch nehmenden Reiſe geſtellt hatte, war
die Durchquerung Tibets, des mächtigſten
Gebirgslandes der Erde. Zur Erforſchung
des Sees Lopnor, der ſeit Jahrtauſenden
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ſeine Lage in rätſelhafter Weiſe verändert,
begann Hedin ſeine Reiſe durch eine bis da
hin unmöglich erſcheinende Fahrt zu Schiffe
auf dem Tarim durch die ödeſte Wüſte der
Erde, gegen deren Schrecken die Gefahren der
Sahara ein Kinderſpiel ſind. Nach allerlei
Gefahren und Abenteuern, die mit dem un-
bekannten, tückiſchen Gewäſſer verbunden
waren, unternahm er einen Marſch quer
durch die Wüſte, deſſen Schilderung viel
Aufregendes bietet. Mit Erſtaunen ver
folgt der Leſer die Entdeckung einer
uralten Stadt, die Hauptſtadt eines
Königreichs, mit dem die Hunnen Bünd-
niſſe in jenen uralten Zeiten abſchloſſen,
als ſie noch im innerſten Aſien ſaßen und
mit den chineſiſchen Kaiſern Kriege führten.
Der unbarmherzige Wüſtenſand, der Hedin
auf ſeiner erſten Reiſe in jenen Vebieten ſo
ſchwere Opfer auferlegt hat und der auch
diesmal die Karawane wiederholt mit dem
Untergange bedrohte,
große Stadt verſchüttet, und nur in Sagen
klang die Kunde von ihr in unſere Zeit

hatte einſt auch dieſe

die je ein Reiſender in Aſien zu führen hatte,
in Höhen, die weit über dem Mont Blanc
liegen und in einem Klima der widerwärtigſten
Art. Die Gefahren, die dem Reiſenden ſo
wohl durch die unwirtliche Natur des Landes,
als auch durch den Menſchen entgegengeſtellt
wurden, waren derart, daß Hedin ausruft, er
wolle lieber zehn mal durch die mörderiſchſte
Wüſte ziehen, als noch einmal durch Tibet!
Man weiß nicht, was man mehr bewundern
ſoll, vie Ausdauer des für die Wiſſenſchaft
zu jedem Opfer bereiten Forſchers, den Mut
und diplomatiſchen Sinn des mit allen
Schlichen aſiatiſcher Politik vertrauten Mannes,
oder die treue, rührende Anhänglichkeit, die Hedin
als warmherziger Germane nicht nur ſeinen
Leuten, ſondern ſelbſt den Tieren ſeinerKarawane
entgegenbringt. Köſtlich ſind die dramatiſchen
Schilderungen der Begegnung mit tibetiſchen
Gouverneuren und anderen höchſten Beamten
des Dalai-Lama, und man iſt erſtaunt über
die dreiſten Antworten, die Hedin als Ge-
fangener des Dalai-Lama ſich zu geben er-
kühnt. Ein Gefangener des Dalai-Lama

abgefangen. Die Tibetaner haben ein ſcharfes
Auge auf Hedin, der wiederholt droht, in
Eilmärſchen nach Lhaſa zu driagen; erleichtert
atmete der Dalai-Lama auf, als Hedin
endlich an der Grenze von Ladak anlangt,
alſo auf engliſchem Gebiet. Leichen von
Menſchen und Tieren bezeichnen die yia
dolorosa des Forſchers durch Tibet, aber der
Gewinn dieſer Reiſe für die Wiſſenſchaft,
für die Menſchheit iſt außerordentlich groß.
Den hochintereſſanten Jnhalt, der in
feſſelnder Darſtellung geboten wird, begleitet
eine Fülle von Bildern, wie wir ſie in einem
Reiſewerke bisher noch nicht gefunden haben.
Sind es doch 160 gauzſeitige Bilder, darunter
8 meiſterhafte bunte Tafeln und vier reich-
haltige Karten. Alles in allem wiſſen wir
kein Werk, welches geeigneter wäre, unter den
Weihnachtsbaum gelegt zu werden, als Hedins
„Jm Herzen von Aſien“.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

ein Rekrut, ein gebürtiger Weſtfale, durchVerſehen eines Kameraden, welchem ein Unter

offizier einſtweilen ein Gewehr übergeben
hatte, erſchoſſen. Die Unterſuchung zur
Aufklärung der Schuldfrage iſt eingeleitet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Dez. Abwechſelnd kühler, Nebel, teils ſonnig.4. Dez. Meiſt bedeckt, milder, feucht, windig.
5. Dez. Bedeckt, milde, Niederſchläge, windig.

r—
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein deutſcher Crank!
Kathreiners Malzkaffee iſt ein gutes und ehr-

liche s Getränk. Er hat keine Heimtücken und ver
borgenen Schädlichkeiten wie ſo mancher andere
verführeriſche Trank; er meint es ehrlich
mit unſerer Geſu ndheit und unſerem Wohlbe-
finden, mit unſerem Her zen, mit unſerem Magenund mit unſeren Nerven. Kathreiners Malzkaffee
iſt deshalb ein echter deutſcher Trank im beſten
Sinne des Wortes, der in jedem deutſchen Hauſe
zum Segen der Familie Eingang finden ſollte.

herein. Die größte Bewunderung erfüllt den war Hedin in der Tat. Auf ſeinem toll- SammtsLeſer aber bei der Schilderung der Wander- kühnen Vorſtoße nach der heiligen Stadt Berlin, 2. Dezember. Auf den Militär- Seidenstoffe Veigets

ungen Hedins in Tibet, dem höchſten Gebirgs- Lhaſa, die er als Mongole bekleidet, nur Schießſtänden in der Jungfernheide bei Berlin Muster franco. kt an Privaland der Welt. Dort bewegte ſich der von zweien ſeiner Leute begleitet, erreichen wurde nach Beendigung der Schießübungen von Eiten Koussen, Krofeid
Garde- RegimentsForſcher mit ſeiner Karawane, der will, wird er vom mächtigen Kamba Bombo

beneral-Versammlung

der 1. Kompagnie des 5.

z 34344 der Ortstrankentaſſe der Nusstellung
Zimmerer zu Merſeburg
h Sonnabend, den 12. d. M., praktischer und aparter Veuheiten sowie von
e Reſtauration n Luxus-Gegenständen, welche sich zu

Tagesordnung: W eihnachts-Geschenken
meines Wahl der Reviſoren. eignen: (36252. Vorſtandswahl.

3. Verſchiedenes. (3623 FIetallwarenZahltag findet Sonnabend, den aus Bronze, Kayserzinn, Nickel ete.,
19. d. Mts. ſtatt. Schreibgarnituren, Thermometer., Uhrhalter, Rahmen. Leuchter,

Teeservice, Becher und Krüge, Tortenplatten,
Fleischschüsseln ete.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Kaffee- u.
Vorſtand.

iſt es, welche mir den fortgeſetzt ſteigenden Konſum verſchafft und
jeder Abnehmerin die unbedingte

G amtie Lederwaren:Ia h 10 a e 0 Photographie- u. Postkarten-Albums., Zigarrenetuis, Visites.bietet, i der P rovr C Portemonnaies,. Brieftaschen. Schreib- und Aktenmappen,
e n Wo er Miter Reise- und Nähnecessaires, Damen- und Reisetaschen,Die Beteiligung an einem Abſchluß von weit über

200000 Punkt
Poesie-, Tage-, Koch- und Gästebücher etc.

Porzellan-, Glas- und Majolikawaren:
hoFſänn, frifch, billig, empfiehlt

Friedrich Lichtenteld,

8 a ardinier öpfe. Büste ig Nippesſicherte mir die unbeſtritten billigſten Einkaufspreiſe, weshalb meine Jnh Gust Vase D. Jardinieren. Palmentöpfe. Büste I. Figuren, pI 5av Benner. e la eJ Verkaufspreiſe für die gleichen Qualitäten dieselben ge- Tassen, Teller und Obstschalen ete.
vlieben sind, wie zur Zeit des niedrigsten Standles. Iolz warenſeien aber ererrs erzirc eine Kundſchaft auch auf Zigarrenkasten und -Schränke, Tische u. Hocker, Truhen.

V Bei Husten. Heiserkeit, Servierbretter und -Tische. Näh- u. Toilettekasten,. Konsole,
Verschleimung. Lungen- Salonsäulen, Familienrahmen ete.

u. Brustkatarrh nehme
man nur die gesetzlich
geschützten

Eberenz'schen
Husten-Doktor-Bonbons.
aus reinem Malzextrakt hergestellt.

Paket à 15 u. 30 Pf. zu haben
nur in den Drogerien.

Prozent Rabatt.
N wodurch ſich das Pfund gegen früher noch um 10 25 Pfennig
verbilligt.

m Spezialmarken,
die im weiteren Umkreis nur von mir in den Handel ge-
bracht werden können. empfehle ich beſonderer Beachtung
Das ſpeziell in dem Artikel Wollgarne mir entgegengebrachte große

Vertrauen

Stahlwaren:
Taschenmesser. Obstmesser. Konfekt- und

Näh-., Stick-, Nagel- und Papierscheeren.
Vussknacker ete.

Papierwaren:
Briefpapiere und Briefkarten in neuster Ausstattung mit und
ohne Monogramm-Prägung,. Lampenschirme, Wandsprüche,
Bilder- u. Malbücher., Studien-, Luxus- und Abreisskalender

Tischläufer ete.

Fleischgabeln.
Tortenheber.

Ein zweite

Hypothek
von 12-15000 Mk. hinter 27000

u. Gesellschaftsfächer. ff. Parfümerien.Mark Sparkaſſengelder wird von Ferner empfehle: Ball-
werde ich durch Veredelung meines Sortimentes ſtets zu würdigen pünktlichem Zinszahler pro ſofort Toiletteseifen, künstl, Blumen, Japan waren. Gesellschafts- u.
wiſſen. oder ſpäter zu leihen geſucht. Feuer- Beschäftigungsspiele, Mal-. Schreib- und Zeichenutensilien.

taxe 55,000 Mk., Werttaxe 65 000 Wachsstock und Baumlichte aus bestem Celler Wachs ete.
Mark. Beſichtigung des Grund-ſtückes gern geſtaitet. Gefl. Offerten e r Otto Werner, Burgostr.
Sub A. V. 2044 an Rudolf 4. Nr. 4.Mosse, Weißenfels erbeten.

4 r 3 d S 4 J

Grösstes
Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Kryſtall, Steingut u. Nickelwaren.

en detail.

Wird garantirt dureLanolin-
Seif 2 Pfeiring.

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine PFettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man

auf die Marke Pfeilring.

mit dem
Halle a. S.

nur9 7 Leipzigerſtraße

Fernruf 688.

9

Fernruf 688.

v

99

3 h n jeder PreisW gede sparsame e plausfrau S en gros. Ausstattungenm in jeder Preislage.

velange Spezialität:Stern-Strickwolle Speiseservice in überraſchend großer Auswahl zu
u mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne, Kaffeeservice C rSchutz Marke Bestes Fabrikat von unäbertroffener Haltbarkeit im Tragen. Krystallservice anerkannt billigſten Preiſen.

z a n ren mit blauem i an jedem Strang. Waschgarnituren
rima, ot stern S rothem tern r 2 itä N.S I. Mithere, Vioſetstern vioſetem stern e e este CQuaritate (3086IV. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern eS V. Lonsumwoſſe I. Braunstern braunem Stern Versand nach auswärts unter Garantie Cür Bruchfreiheit. Verpackung frei. SJede r siärke in i Zu beziehen durch dis im e 809 29399
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Auf alle Waren

6 Prozent
Rabatt
in Marken.

Bär's Walhgh

12 VII«.
sie

Spar- u. Vorschussbank.

Puppenköpfe
Puppenbälge
Puppenhüte
Puppenſtrümpfe

3610)

Wo
e

Weihnachts- Verkauf von Spielwaren.
Gemeinſchaftlicher äußerſt rationeller Einkauf mit Geſchäften gleicher Art in Elberfeld, Barmen,

Remſcheid, Eſſen, Bochum, Duisburg, Ruhrort, Witten und Rheydt.

I Beſte und billigſte Bezugsquelle.
r gekleidet undPuppen ungekleidet

A.

Maſchinen Pferde Küchen TrommelnModelle Pferdeſtälle Puppenſtuben Säbel
Aufziehartikel Kaufläden Puppenmöbel Soldaten

uſzie ar ile Feſtungen. Kochherde. Gewehre.
Baukaſten ung eEiſenbahnen

u 7
4 7 u

E. u Se e 7nete er e
d

We 2 re ca4 u JS S

Auf alle Waren

„6 Prozent
abatt

in Marken.
Här's Sparbnuch

wird auch

blattweise
eingelöſt.

rere

4

55 2 1

O SS 77757 W
des
W 7

h a.
M

X

Pleeblat
tVolle

iſt die beſte.

Braunſchweiger

GemüſeKonſerven
ff. Stangenſpargel 2 Pfd.Doſe v. 120 an
ff. Schnittſpargel
ff. jnnge Erbſen
ff. Schnittbohnen
ff. Brechbohnen
ff. gemiſchte Gemüſe
ff. junge Carotten
ff. Kohlrabi II 40
Steinpilze, Morcheln, Champignons,
Pfifferlinge, Blumenkohl, Roſenkohl

billigſt (3285

Paul Näther., Markt 6.

un Hummi-
Aeberſchuhe
bei Paul Exner,
3609) Rossmarkt 12.

Vertreterfür hydrauliſche Türſchließer, welcher
Kaution ſtellen kann, ſofort geſucht.
Off. erb. u. B. Z. 44 an Annoncen
Exp. G. Gries Co., Halle a. S.

Kleeblatt Wolle

iſt die beſte.

Trotz der enormen Preisſteigerung bleiben die bisherigen
billigen Verkaufspreise für meine langjährig be-
währten, unübertroffenen, haltbaren

Strriclia wollen
m (Kleeblattmarken)

in Folge reichlicher Beſtände aus vorjährigen Kontrakten bis

auf weiteres beſtehen. (3626Die Preiſe bilden daher eine unerreicht

J J J l rS billige Kaufgelegenheit,
welche bei der anerkannten Güte meiner Strickwollen als be-
sonders wertvoll zu beachten iſt.

Otto Dohkowit,
Merseburg-

Zeitungs-Makulatur ne Wer Stelle ſucht, verlange die
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei. „Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Für eine hieſige Krankenkaſſe wird

in Krankenbeſucher
geſucht, der zugleich das Einziehen
der Beiträge von Reſtanten mit über-
nehmen muß. Gefl. Anerbieten unter
V. K. 376 an die Exped. d. Bl. bis
zum 5. Dezember erbeten. (3608
Stadt-Theater in Halle a. S.

Donnerſtag, 3. Dezbr. (Beamten-
karten giltig.) Undine.

Kleeblatt Wolle
iſt die beſte.

n hen t. cent PehnMusik-Verein.
Freitag 7 u. 7 Uhr: Vebung-
3624) Der Vorſtand.

Paſſende WeihnachtsGeſchenke
der elektrotechniſchen Branche,

für Stark- und Schwachſtrom,
mechaniſche und optiſche Artikel, Modelle uſw.,

empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

Carl Rerrmann, Burgſtr. 5.

(3622

Beste federdichte
und echtfarbige

eHalbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen Markt 23. (3472
Gesinder Diensthücher
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

eteetl Zeit JInlets
empfiehlt zu billigen Preiſen

Theod. Vrey tag n
l

Kleeblatt Wolle
iſt die beſte.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
JJS
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